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Nach Grundschulschließungen: Weniger Zuzüge 

junger Familien – aber auch weniger Fortzüge 
 

Mit dem Aufgeben einer Schule verbindet sich – vor allem in peripheren 

Regionen – vielfach die Furcht vor dem demographischen Untergang der 

Gemeinde infolge der Abwanderung junger Eltern und ausbleibender Zu-

wanderung junger Familien. Eine Untersuchung des Instituts für Wirt-

schaftsforschung Halle (IWH) kommt für Gemeinden in Sachsen-Anhalt zu 

dem Ergebnis, dass nach der Schließung der letzten Grundschule die Zu-

züge von Familien mit jungen Kindern tatsächlich signifikant zurückgehen; 

überraschenderweise ziehen jedoch auch weniger Familien fort. Beide 

Effekte heben sich gegenseitig auf, sodass ein sich selbst verstärkender 

Schrumpfungsprozess zumindest mit Blick auf junge Familien empirisch 

nicht ersichtlich ist. 

 

Abbildung: 
Gemeinden in Sachsen-Anhalt ohne Grundschule und ohne Grundschule in 
Nachbarschaft 
- 1991 bis 2008 - 

Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Darstellung des IWH. 
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Die Autoren der Studie, Walter Hyll und Lutz Schneider, bieten eine mögliche 

Erklärung für dieses Resultat an: Da Familien mit jüngeren Kindern Orte ohne 

Grundschule seltener als Domizil wählen, könnten Abwanderungswillige vor dem 

Problem stehen, ihr Grundstück nicht mehr veräußern zu können. So kann sich 

eine höhere Bereitschaft zur Abwanderung nach Schließung der Schule nicht in 

tatsächliche Abwanderung ummünzen. 

 

Die Autoren verweisen zudem drauf, dass sich Schulschließungen nicht nur auf 

die Wanderungsneigung von Familien auswirkt, sondern auch Konsequenzen für 

die verbleibende Bevölkerung hat: längere Schulwege, evtentuell schlechtere 

Schulleistungen der Grundschüler, wenn ein Schulwechsel erfolgen muss, aber 

auch der Verlust der soziale Funktion der Schule in kleineren Gemeinden, etwa 

als Kristallisationspunkt von Elternnetzwerken oder als Ankerpunkt des 

öffentlichen Lebens. 

 

Im Zeitraum von 1991 bis 2008 mussten 35% aller Grundschulen Sachsen-

Anhalts geschlossen werden (1991: 851 Grundschulen, 2008: 559 Grundschu-

len). Die Anzahl der Gemeinden ohne eigene Grundschule erhöhte sich um 

19%, von 575 auf 865. Noch gravierender fiel der Zuwachs an Gemeinden aus, 

die weder selbst über eine eigene Grundschule verfügen noch an Gemeinden 

mit mindestens einer Grundschule grenzen. 1991 gab es 92 Gemeinden dieses 

Typs, 2008 schon 198 (ein Zuwachs von 115%). Diese Gemeinden liegen vor 

allem in nördlichen Landesteilen sowie in den Kreisen Mansfeld-Südharz und 

Wittenberg (vgl. Karte). 
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